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M i t  G a b r i e l e  W i n t e r  u n t e r w e g s  i n  G r i e s h e i m

Haben Sie Interesse, mich heute ein wenig zu be-
gleiten? Ich bin gerade unterwegs zum Haus Wal-
deck. Kommen Sie doch einfach mit auf meinem
Weg durch das soziale Griesheim!

Griesheim ist eine Stadt, in der das Wort SOZIAL
tatsächlich groß geschrieben wird! Gerade eben
begegnen mir die Ferienspielkinder, für die zwei
Wochen lang in der Wagenhalle ein tolles Programm
geboten wird.
Ach ja, die Wagenhalle… Das alte Straßenbahndepot

hat die Stadt vor vielen Jahren erworben mit dem
Ziel, diese historische Halle insbesondere für Ver-
anstaltungen zu nutzen. Und genau das ist eingetre-
ten. Konzerte, Theater, Fasching, Ferienspiele, Sport,

dem Stadtbild ist diese Halle nicht wegzudenken und
gleichzeitig ist sie für Vereine, Gruppen und Organi-
sationen in Griesheim von enormer Bedeutung. Ohne
solche Orte der Begegnung und der Geselligkeit wäre
unsere Stadt ärmer, denn unsere Vereine brauchen
auch Hallen und Bürgerhäuser für ihre Aktivitäten.
Und für mich gehört zur Vereinsförderung und zur
Unterstützung unseres sozialen Lebens eben auch die
kostenlose Bereitstellung dieser Hallen und Übungs-
räume!

Und schon haben wir das Haus Waldeck erreicht,
eine Senioreneinrichtung, die einen Spitzenplatz in
Deutschland einnimmt, einfach weil wir dort das
Menschsein in den Mittelpunkt unseres Handelns
stellen.
Mir ist es eine Herzensangelegenheit, dass das Haus
Waldeck in städtischer Trägerschaft bleibt, denn nur
so können wir nach meiner Überzeugung die Qualität

Ich will in den nächsten Jahren mein besonderes Au-
genmerk auf die Arbeit für und mit der älteren Gene-
ration legen. „Alt sind die anderen“, sagte neulich ein
90-jähriger Griesheimer, der sich noch immer aktiv
ehrenamtlich für die Gemeinschaft engagiert. Benei-
denswert!
Mein Ziel ist es, dass unsere Stadt für alle Menschen
und für alle Generationen attraktiv bleibt. Und das
bedeutet, dass die Themen demographische Entwick-
lung und  Generationengerechtigkeit ins Zentrum
meiner künftigen Arbeit rücken.
Wir sind bereits sehr gut aufgestellt bei der Kinder-
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betreuung, denn ich habe in den vergangenen fünf 
Jahren alleine 312 zusätzliche Betreuungsplätze ge-
schaffen. 
Schon angestoßen habe ich die nächste Aufgabe: Um-

ein langer Prozess, der aber von besonderer Bedeu-
tung ist, denn Barrierefreiheit betrifft uns alle. 

Haben Sie noch ein wenig Zeit? Ich habe eine Ver-
abredung im Museum…

Unterwegs treffe ich eine Teilnehmerin des Projektes 
„Ich lebe und arbeite in Griesheim“, das die Kreis-
agentur für Beschäftigung mit Unterstützung der 
Stadt Griesheim nun bereits zum 3. Mal in Griesheim 
durchführt. „Ich habe durch dieses Projekt viel Selbst-
vertrauen gewonnen und außerdem bin ich wieder 
fest beschäftigt. Danke, dass Sie mir diese Möglich-
keit eröffnet haben!“ Ich bin sehr berührt von diesen 
Worten, zeigt mir das doch, wie wichtig es ist, für alle 
Menschen in Griesheim Chancen zur persönlichen 

werde ich die Kreisagentur mit ihren beispielhaften 
Projekten immer wieder unterstützen.
In Höhe des Platz Bar-le-Duc sehe ich einen unserer 
Kerweborsch vum Zöllerhannes, der Plakate für die 
bevorstehende Kerb aufstellt. Ich bin begeistert, dass 
sich immer wieder junge Männer und auch Mädchen 

Zu unserer Gemeinschaft gehören Traditionen und 
das Wissen um unsere Geschichte untrennbar dazu! 
Ich habe deshalb wenig Verständnis dafür, wenn 
leichtfertig der Erhalt der wenigen historischen Ge-
bäude, die Griesheim überhaupt hat, in Frage gestellt 
wird.
Angekommen im Museum treffe ich viele engagier-
te Vereinsmitglieder, deren besonderes Anliegen die 
Bewahrung unserer örtlichen Geschichte ist. Auch ein 
Bürger aus St. Stephan ist dabei, der gerade erläutert, 

welche Bauten und Symbole der Nachkriegsgeschich-
te in diesem Teil Griesheims für ihn wichtig und er-
haltenswert sind. Im Schaufenstermuseum wird eine 
neue Ausstellung vorbereitet, im Museumsgarten 
Kräuter geerntet und eine Schulklasse betrachtet in-
teressiert den Lebensbaum der Stadt Griesheim in der 
Kulturscheune. Und zwischendrin ein junges Paar, 
das sich bald im Museum das Jawort geben wird.
„Wer seine Geschichte nicht kennt, kann seine Zu-

Griesheimer Museums. 
Auch ich bin davon überzeugt, dass wir die Zeugnis-
se der Vergangenheit bewahren und ehren sollen. Sie 
sind sichtbare Zeichen unserer Vergangenheit, sind 
steinerne Mahner und Inspiration für die Gestaltung 
unserer Zukunft!

Hat Ihnen der kleine Rundgang durch Griesheim 
Spaß gemacht? Es gibt noch viel zu entdecken in 
unserer schönen Stadt!

Weitere Informationen erhalten Sie unter                             
www.gabrielewintergriesheim.de. Ich freue mich, 
wenn ich Sie an einem meiner Infostände, bei einer 
meiner Veranstaltungen oder beim Zwiebelmarkt    
begrüßen kann.

Nummer 2

Gabriele Winter und ihr Vater, der Heimatforscher Karl Knapp



Wie soll eine zukunftsgerechte Stadt-
planung aussehen?

Der politische Stammtisch der AsF im Juli beschäf-

tigte sich mit dem Thema „Teilhabe und Mitbestim-

mung – Die Moderation hatte die Architektin, Jes-

sica Jünger, übernommen. Ihr Mann, der Architekt, 

Daniel Jünger, erklärte in einem Impulsreferat, dass 

sich Stadtplanung in Pflicht und Kür unterteilen lässt. 

Pflicht ist z.B. der Schutz der Bürger, die Umsetzung 

von Emissions- und Umweltvorschriften. Die Kür 

erfordert dagegen positive Entwicklungen vorauszu-

sehen und zu verstärken, während negative Entwick-

lungen vermieden oder wenigstens abgemildert wer-

den. Es geht dabei um den Ausgleich von Interessen 

und die Schaffung von Gerechtigkeit. Die Kür ist:   

Politisch zu gestalten. 

Ein geordnetes und harmonisches Stadtbild kann zu 
einem positiven Image einer Stadt beitragen. Dieses 
spielt eine nicht zu unterschätzende Rolle beim Wett-
bewerb um Gewerbetreibende und Bewohner. Eine 
funktionierende Innenstadt leistet einen wichtigen 
Beitrag für das Zugehörigkeitsgefühl und damit für 
die Bereitschaft, dass Menschen sich engagieren. 

Notwendigkeit der Bürgerbeteiligung

Grundsätzlich gibt es 
städtebauliche Regelun-
gen und Gesetze, die 
überall beachtet werden 

müssen. Eine Bürgerbe-

teiligung ist jedoch not-
wendig, die allerdings 
nach anderen Spielre-

geln als die üblicheParla-
mentsarbeit funktioniert. 

In seinen Visionen für 
Griesheim stellte Jünger 

am Beispiel des westli-
chen Ortsausgangs ver-

schiedene Szenarien für 
das Nikolosehaus und 

den leer stehenden Ried-

hof vor und verdeutlich-
te damit die Wichtigkeit 

eines Leitbildes für eine 
zukunftsgerechte und 

nachhaltige Planung. 

Gisela Strang, Bürgermeisterin von Hofheim am Tau-

nus (Stadt mit über 40 000 Einwohner) und stellver-

tretende SPD Landesvorsitzende veranschaulichte 

sehr deutlich, dass Männer und Frauen verschiedene 

Erwartungen an Stadtplanung haben. Diese Heraus-

forderung wurde in ihrer Stadt durch gezieltes Einbe-

ziehen von Kindern und Bewohnern aus  Quartieren 

weitgehend gemeistert. 

Die Bürgermeisterin, Gabriele Winter, sieht in der 

Teilhabe und Mitbestimmung der Bürger eine große 

Aufgabe, die zur Schaffung von Interessensausglei-

chen unerlässlich ist. Sie informiert über die Einbe-

ziehung von Kindern beim Konzept „Sicherer Schul-

weg“, das aktuelle Forschungsprojekt für Senioren, 

dem  „Inklusiven Altern“, dem Umsetzen des UN-Be-

hindertenplans und die Agenda 21/1 „Wie will ich in 

Zukunft leben“. Sie war sich mit Gisela Strang einig, 

dass eine Bürgerbeteiligung durch gezielte Einladun-

gen im jeweiligen Quartier ein zukünftiges Vorgehen 
sein muss. 
Die anschließende Diskussion ergab, dass Stadtpla-
nung dem Menschen dienen und nachhaltig sein 
muss, verschiedene Interessen zusammengeführt 
werden müssen, Rücksichtnahme im nicht veränder-
baren Straßenverkehr selbstverständlich sein sollte 
und eine quartiersbezogene Bürgerbeteiligung not-
wendig und sinnvoll ist. Der Beitrag von D. Jünger ist 
unter www.stadtlandsand.de nachzulesen.
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Die Experten des Stammtisches zum Thema Stadtplanung: v.l.n.r. Gabriele Winter; Gisela 
Stang, Bürgermeisterin Hofheim a. T.; Architektin Jessica Jünger; Architekt Daniel Jünger



I n t e r v i e w  d e s  G r i e s h e i m e r s  A n z e i g e r s  m i t  d e n
n e u g e w ä h l t e n  J u S o - V o r s i t z e n d e n von Leo Ginsburg

Das Politik nur was für Erwachsene ist, stimmt nicht.
Viele Jugendliche interessieren sich für politische
Geschehnisse und nehmen auch aktiv daran teil.
Auch auf lokaler Ebene gibt es schon oft politische
Jugendgruppen, die sich für Themen und Schwer-
punkte einsetzen, die ihnen persönlich wichtig sind.
In Griesheim wurde nun eine Jugendgruppe der SPD
gegründet, die „JUSOS AG Griesheim“. Vorsitzen-
de dieser Gruppe sind Bahar Monsefzadeh (18) und
Felix Merker (18). Bahar Monsefzadeh hat nun ihr
Abitur bestanden und beschlossen Rechtswissen-
schaften zu studieren, keine seltene Entscheidung für
politisch Aktive. Felix Merker absolviert eine Ausbil-
dung im Verwaltungsbereich.

Wie kamt ihr auf die Idee in die Politik zu gehen?

Bahar Monsefzadeh (BM): Die Frage ist sehr
interessant, denn ich kam über Umwege auf die Idee
mich politisch zu engagieren. Zunächst habe ich im
Alter von 15 Jahren meine JuLeiCA (Jugendleiter-
card) gemacht und habe Freude daran gefunden mich
neben der Schule gesellschaftlich einzubringen. Des
Weiteren habe ich an paar Sitzungen der „Amnesty
International“ teilgenommen, doch es hat mich nicht
gereizt. Danach kam ich auf die Idee mich politisch
zu engagieren und habe an einer „Neumitgliedersit-
zung“ der Jusos teilgenommen und mir wurde sofort
bewusst, dass es das ist, wonach ich gesucht habe. Ich

habe mich natürlich auch mit der Partei und  deren
Grundwerte auseinandergesetzt und  konnte mich

bei uns im Hause immer ein Gesprächsthema, sodass
ich mich bewusst für die SPD entschieden habe.

Warum die SPD?

BM: Ich habe mich mit allen Parteien auseinander-
gesetzt und von all den Parteien hat mir die SPD am
meisten zugesagt. Ich kann mich mit deren Grund-

über die SPD erfahren - besonders im Geschichtsun-
terricht in Bezug auf den Nationalsozialismus.

Felix Merker (FM): Die SPD ist eine historisch starke
Partei. Man überlege die Stationen und auch Schick-
salsschläge die die SPD „durchgemacht“ hat. Doch
sind ihre Mitglieder immer den Grundwerten treu
gewesen, und haben für diese auch eingestanden not-
falls mit ihrem Leben.

Was würdet ihr hier in Griesheim ändern, wenn
ihr die Möglichkeit hättet?

BM: Wir als der Vorstand der Juso AG in Griesheim
möchten als  Sprachrohr der jungen Griesheimer/
innen fungieren und damit ein Zeichen setzen. Wir
dürfen nicht vergessen, dass in der Politik die Interes-
sen aller Bürger/innen weitestgehend vertreten wer-
den sollten und dazu gehören auch wir Jugendlichen.
Griesheim ist eine wundervolle Stadt und ich habe
den Eindruck, dass alle Bürger/Innen zufrieden sind,
aber wir sind jederzeit offen für Verbesserungsvor-
schläge und neue Ideen. Aber wir sind der Meinung,
dass wir uns für einen Preisnachlass in Miet- und
Grundstückspreise einsetzen sollten, damit sich auch
sozial schwache Familien eine Wohnung in unserer
idyllischen Stadt leisten können.

FM: Griesheim ist eine Stadt für junge Menschen und
gerade frisch gebackene Familien. Kindergärten und
Schulen sind gut ausgebaut, diesen Weg sollte man

und dröhnendem LKW-Lärm haben wir in der Umge-
bung zu genüge. Aber eine lebenswerte und familien-

wir einstehen!
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Konstituierende Sitzung der Jusos:  v.l.n.r. Felix Merker - Vorsit-
zender, Deborah Götzel - Stellv. Vorsitzende, Sebastian Schecker -
Stellv. Vorsitzender, Landtagsabgeordnete Heike Hofmann, Lukas
Harnischfeger- Vorsitzender der Jusos Darmstadt- Dieburg, Julia
Zahlten - Stellv. Vorsitzende,  Bahar Monsefzadeh - Vorsitzende



Wie zufrieden seid ihr, als junge Menschen mit der 
regionalen Politik?

BM: Ich denke, dass wenige junge Menschen mit der 
regionalen Politik in Kontakt gebracht werden, sodass 
die Kommunalpolitik bei wenigen präsent ist. Man 
sollte zumindest in der Schule sich mit der Thema-
tik „Politik im eigenen Ort“ auseinandersetzen. Es 
besteht das Problem, dass wenig Transparenz seitens 
der Politik besteht, wie auch wenig Interesse bei den 
Bürgern. Dabei sollte uns bewusst werden, dass gera-
de die Kommunalpolitik uns am ehesten betrifft. 

Was denkt ihr, über das Vorurteil, dass junge 
Menschen sich nicht für Politik interessieren? 

BM: Ich muss zugeben, dass auch ich eine gewisse 
Tendenz zur Politikverdrossenheit beobachte und 
dieses Vorurteil teilweise bestätigen kann. Aber dann 
fragt man sich doch, wieso bilden sich dann Jugend-
organisationen innerhalb der Parteien? Dann kann 
das wohl nicht so ganz stimmen. Da ich auch bei den 
Jusos im Kreis im Vorstand aktiv bin, beteilige ich 
mich außerdem an Sitzungen im Bezirk, wie auch im 
Kreis Darmstadt-Dieburg, usw. Aus diesem Grund 
denke ich nicht, dass junge Menschen sich nicht für 

daran beteiligt aktiv etwas zu verändern.  

FM: Das ist kein Vorurteil, 
dass ist leider in vielen, zu vie-
len, Fällen die bittere Realität. 
Politik sollte für junge Men-
schen interessanter Gestaltet 
werden. Unsere Zukunft wird 
durch die Politik gestaltet. 
Und viele Entscheidungen die 
heute getroffen, werden uns in 
ferner Zukunft einholen.

Wie kann man junge Menschen für Politik begeis-
tern?

BM: Ich denke, dass wir zielgerichtet Veranstaltun-
gen für junge Menschen organisieren müssen, um 
ihnen zu veranschaulichen, welche Möglichkeiten 
sie haben, sich in der Politik zu partizipieren und da-
mit gesellschaftliches Engagement betreiben können. 
Kollektiv zu agieren, nützt uns allen!

FM: Die Politiker sollten nicht in ihrer „eigenen     
Sprache“ mit den Menschen und der Presse reden. 
Man sollte so die Dinge erklären, gestalten und  

schreiben dass es jeder, unabhängig von Bildungs-
stand und Herkunft, versteht!

Traumberuf: Politiker?

BM: Ich werde das ziemlich 
oft gefragt. In erster Linie en-
gagiere ich mich in der Politik 
in meiner Freizeit und mache 
das auch sehr gerne. Zudem 
möchte ich in meiner Zukunft 
als Juristin fungieren, doch 
wenn sich die Gelegenheit 
anbietet, würde ich auch ein 
politisches Amt übernehmen. 
Primär sehe ich es als Hobby    

an und habe Freude und Spaß daran.

FM: Politik muss man nicht immer als Beruf ausüben. 
Auf der kommunalen Ebene geschieht viel ehrenamt-
lich, was ich Parteiübergreifend den Kommunalpoli-
tikern hoch anrechne! Der Beruf, des Politiker, ist ein 
abwechslungsreicher und verantwortungsvoller Beruf, 
dazu muss man „geboren“ sein. Man muss die Men-
schen mit seinen Meinungen überzeugen können.

Habt ihr ein Vorbild in der Politik? 

BM: Mein Vorbild ist der Präsident des Europäischen 
Parlaments Martin Schulz. Ich hatte beim Europa-
wahlkampf das Privileg bei einer seiner Veranstal-
tungen  dabei zu sein und mich hat er sehr imponiert. 
Seine Reden, seine Schlagfertigkeit, seine Rhetorik, 

FM: Otto Wels. Otto Wels hielt am 23. März 1933 
die letzte freie Reichstagsrede und ist für seine Über-
zeugung und die Werte der SPD gegen die NSDAP 
eingetreten.

Was ist euer Lieblingsbundeskanzler und warum?

BM: Mein Lieblingsbundeskanzler ist Willy Brandt. 
Die Gründe für meine Entscheidung sind, dass die 
SPD mit der FDP koalierte, er sich für die völker-
rechtliche Anerkennung der DDR einsetzte, das 
Wahlalter runtergesetzt hat, somit verschaffte es 
den Jugendlichen ein Mitsprachrecht. Mitwirkung, 
Mitbestimmung, Planung, Bildung und Ausbildung, 
Wissenschaft und Forschung prägen die Ära Brandt, 
wonach wir noch immer streben und wofür sich jeder 
individuell einsetzen sollte. 

FM: Helmut Schmidt, ein Mann mit Charisma und 
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Felix Merker Vorsitzender

Bahar Monsefzadeh 
Vorsitzende



Im Aufbau der Stadt Griesheim wurden und werden

von allen sozialdemokratischen Bürgermeistern die

Vereine besonders gefördert. Insbesondere die Sport-

vereine können auf den in Erbpacht zur Verfügung

gestellten Grundstücken ihre Aktivitäten ausweiten

und viele Mitglieder gewinnen. Mithilfe von Bundes-

und Landesfördermitteln, aber auch teilweise hohen

städtischen Investitionszuschüssen wurden Vereins-

gebäude, Rasen-, Sport- und später auch Kunstrasen-

plätze geschaffen und zahlreiche Anlagen für sportli-

che Aktivitäten angelegt. „Für uns Sozialdemokraten

sind die Vereine das „Salz in der Suppe“  und ein ganz

wichtiger Baustein für unsere örtliche Gemeinschaft.“,

erläutert Sebastian Schecker, Vorsitzender der SPD

Griesheim. „Sie machen Angebote für alle Generatio-

nen, für alle Interessen, für gesellschaftliches, soziales,

musikalisches, künstlerisches oder sportliches Engage-
ment und deshalb ist es der SPD immer wichtig gewe-
sen, Fördermittel zur Verfügung zu stellen, um dieses
ehrenamtliche Engagement zu unterstützen.“
Heute sind viele Vereinsanlagen, Vereinsheime oder
Sportanlagen in die Jahre gekommen und müssen
saniert bzw. erneuert werden. Aufgrund der defizitä-
ren Haushaltslage waren große Investitionszuschüs-
se in den vergangenen 5 Jahren nicht möglich. „Wir
waren in der Fraktion sehr froh, dass wir zwar die Zu-
schussmöglichkeiten für Neuanschaffungen deckeln
mussten, aber immerhin noch kleine Beträge – bis zu
30t € pro Jahr von 2012 bis 2014 – auszahlen konnten.“,
erklärt Fraktionsvorsitzende Ingrid Zimmermann.

Vereinsförderung hat eine lange
Tradition und das ist auch gut so

Die SPD-Fraktion hat deshalb Wert darauf gelegt, dass

die Grundpfeiler der Vereinsförderung nicht angetastet
wurden:

-
den weiterhin kostenlos zur Verfügung gestellt (in

Pfungstadt müsste alleine der TUS rd. 90.000 € im Jahr
für die Hallennutzung an die Stadt bezahlen)

-
ter und insbesondere für ihre Jugendarbeit unterstützt

(jährlich ca. 120.000 €)

zwar nicht gefördert – auch weil einige Vereine gar

nicht in der Lage waren, ihren Eigenanteil bei größeren

Maßnahmen zu tragen – aber es gab z.B. auch städti-
sche Zuschüsse für den Generationen-Aktiv-Park des

SVS oder die Instandsetzung des Flugfeldes der Mo-

dellflieger. Erst mit dem Haushaltsplan für das Jahr

2016 wurden zum ersten Mal nach langer Zeit wie-

der Investitionszuschüsse für die Sanierung der Tus-

Sportanlagen und das Vereinsheim in Höhe von knapp

300.000 € vorgesehen und auch andere Vereine haben

Sanierungsbedarf schon angemeldet.

Aber in Griesheim gibt es eine vielfältige Unterstüt-
zung für alle Vereine, z.B. bei der Pflege von Vereinsan-
lagen, bei Festen und Veranstaltungen (Zwiebelmarkt,
Kerb). So wird,

-
dere um den Saal des Traditionshauses für die Veran-
staltungen der Vereine und für die Griesheimer zu si-

chern.
-

stützt

Freizeitsport vorgehalten u.v.a.m.
Als eine freiwillige Leistung bleibt die Vereinsförde-
rung jedoch immer abhängig von einer ausreichenden

Finanzausstattung der Stadt, gemäß dem Motto „Ohne

Moos nix los!“. Deshalb war auch unsere Entschei-
dung, die Grundsteuern anzuheben, um die vielfälti-
gen freiwilligen Leistungen zu erhalten, im Nachhinein

betrachtet, richtig. Heute ist unser Haushalt ausgegli-

chen. Nur auf dieser Basis können wir darüber bera-
ten, weitere Zuschüsse für Investitionen zu gewähren.

Noch vor 2 Jahren wäre dies mit dem defizitären Haus-
halt nicht möglich gewesen.

Die SPD in Griesheim wird sich auch in Zukunft da-

für einsetzen, dass diese Förderung der Vereine und
des Ehrenamtes erhalten bleiben. Wir wollen das Mit-

einander in unserer Stadt stärken und die Arbeit der
vielen ehrenamtlich Aktiven unterstützen.
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SV St. Stephan auf dem „Generationen aktiv Park“

Vereine sind das Salz in der Suppe im Leben unserer Stadt
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...sie mit ihrem Wissen, ihrer langjährigen politi-
schen Erfahrung und ihrer sozialen Haltung die
richtigen zukunftsweisenden Entscheidungen zum
Wohle Griesheims treffen kann, für ein modernes
traditionsbewusstes und innovatives Griesheim.
Brigitte Fach

...sie sich mit Herzblut für die Belange der Grieshei-
mer einsetzt.  Deborah Götzel

...sie den Bürgerinnen und Bürgern offene und ehr-
liche Antworten - auch auf unangenehme Fragen –
gibt.  Marita Scheer-Schneider

...sie sowohl für fachliche als auch persönliche

Kompetenz steht.  Stefan Eberlein

...weil ich weiß, dass sie sich einsetzt für eine qualita-
tiv gute Bildung von Kindern in Griesheim.
Roselinde Richter

...weil sie bisher nur Gutes für Griesheim geleistet
hat und unser Vertrauen und unsere Stimme ver-
dient hat, damit unsere Stadt weiter vorankommt.
Despina Spanidou

...weil sie sehr erfahren ist, bereits 6 Jahre erfolgreich
für Griesheim gearbeitet hat, hoch engagiert und
sympathisch ist.  Roman Gebhardt

...sie für die Kommunikation mit den Menschen
steht und immer wieder den Kompromiss sucht.
Ingrid Zimmermann

Gabriele Winter mit dem Ortsvereinsvorsitzenden
Sebastian Schecker auf dem Zöllerplatzfest

Radtour mit Gabriele Winter

Gabriele Winter am Infostand Nehringstraße

...ich möchte, dass das Haus Waldeck den bekann-
ten hohen Standard weiterhin gewährleisten kann
durch städtische Trägerschaft; Der ausgeglichene
städtische Haushalt weiterhin durch umsichtiges
Wirtschaften beibehalten werden soll selbst durch
unpopuläre Entscheidungen.
Susanne Schiller

Ich wähle Gabriele Winter weil ...

Zöllerplatzfest
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Termine
Podiumsdiskussionen mit den
Bürgermeisterkandidaten/in

13.09.16 Hegelsberghalle, Veranstalter: DGB

21.09.16 Wagenhalle, Veranstalter: Griesheimer Anzeiger

27.09.16 Hegelsberghalle, Veranstalter: Darmstädter Echo

_______________________________

11.09.16, 14 Uhr, Familienfest im Grünen m. Bürgermeisterin, Grillhütte Süd

23.09.16 bis 26.09.16 Zwiebelmarkt

01.10.2016, 14 Uhr, Benefizlauf, TUS-Gelände (Schirmherrschaft)

Kleinster Infostand Griesheims!
 16.09.2016, 14 Uhr, Haus Waldeck

16.09.2016, 16 Uhr, Spielplatz Tannenweg

17.09.2016, 11 Uhr, Wendehammer Märkte Feldstraße

30.09.2016, 14 Uhr, Marktplatz/ Hofmannstraße

01.10.2016, 10 Uhr, Durchgang Hochhäuser Flughafenstraße

07.10.2016, 14 Uhr, Marktplatz/Hofmannstraße

08.10.2016, 10 Uhr, Marktplatz
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GABRIELE WINTER lädt ein:

Party mit Bernie & Co
und

Solo Bernhardo

Bekannt aus dem Kikeriki-Theater

Am 01. Oktober 2016
um 19 Uhr im Zöllerhannes


